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René Bachmann

Für den HC Rychenberg war es
die dritte Partie in Serie, in der
er auf einen direkten Konkurren-
ten im Kampf um die acht Play-
off-Plätze traf. Nach dem Sieg
gegen Langnau und der im Pe-
naltyschiessen erlittenen Nie-
derlage in Uster büsste er gegen
Chur zum zweiten Mal in einem
sogenannten Sechs-Punkte-
Spiel zwei Zähler ein. Dies könn-
te ihm in der Endabrechnung
noch sehr weh tun.

Die Mannschaft von Philipp
Krebs bot rundum enttäuschen-
de erste 30 Minuten, raffte sich
in der zweiten Hälfte immerhin
zu einer, wie sich der Trainer
ausdrückte, «guten Energieleis-
tung» auf und glich zum 4:4 aus,
um in der Verlängerung dann
doch den Kürzeren zu ziehen.
Der eine Punkt war genug, um
sich über dem Strich zu halten,
jedoch zu wenig, um sich etwas
Luft verschaffen zu können.Viel-
mehr rückte Usterwieder bis auf
einen Punkt an den HCR heran,
womit ihm entspannte Festtage
verwehrt sind.

Schwache Zweikämpfe
Bereits das Hinspiel in Chur hat-
ten die Winterthurer in der Ver-
längerungverloren. FürKrebs er-
zählen die beiden Partien aber
unterschiedliche Geschichten:
«Damals spielten wir zwei Drit-
tel lang richtig gut und unterla-
gen aus jugendlichem Übermut.
Diesmal war unsere Leistung
dreissig Minuten lang einfach
nur schwach.»Dies galt vor allem
für das Zweikampf- und das De-
fensivverhalten,was sich an den
drei Gegentreffern ausgezeich-
net ablesen liess: Beim 0:1 ging
derBall in derEcke verloren, und
vor dem Tor fehlte die Absiche-
rung, das 0:2 war ein unnötiger
Konter, und vor dem 1:3 konnte
Miro Lehtinen unbehelligt durch
die Reihen marschieren.

Dass derHCRmehrBallbesitz
und in der 2. Minute die erste
aufgelegte Chance besessen und

dass Chur neben seinen drei
Treffern im Startdrittel nur noch
eine reelle Chancen besessen
hatte, mag nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass bei denWin-
terthurern lange Zeit nur die
schnörkellos agierende dritte Li-
nie ziemlich gut ins Spiel fand.

An den Bündnern lag dies nur
indirekt: «Wenn ein Gegner so
defensiv eingestellt ist wie Chur
oder zuvor Uster und uns ver-
meintlichmehrPlatz lässt, lassen
wiruns dazuverleiten, uns etwas
mehr Zeit zu nehmen», erklärte

Krebs. «Darumwar das Balltem-
po zu gering. Es fällt uns leichter
hineinzufinden, wenn der Geg-
ner ein hohesTempo anschlägt.»

Dass derHCR den Ball zuwe-
nig schnell zirkulieren liess,war
vor allem darum unangebracht,
weil sich die Churer in der Ver-
teidigung ziemlich verwundbar
präsentierten. Selbst bei gerin-
gem Spielfluss und auch obwohl
sie physisch hart zur Sache gin-
gen, gerieten sich immerwieder
in Bedrängnis.Was bewirkt hät-
te, hätte derHCR das Tempo an-

gezogen, offenbarte sich im Lau-
fe des Schlussdrittels: Im zwei-
ten Überzahlspiel passte Tobias
Studer in die Tiefe auf Tuomas
Iiskola, dieser leitete weiter auf
Nils Conrad, und der zog direkt
ab und markierte das 3:4.

GuteWillensleistung
Nicht gut, aber immerhin besser
wurde der HCR kurz vor der
Spielhälfte. Er erhöhte denDruck
und fand fast zwangsläufig den
Weg zu einigen erstklassigen
Möglichkeiten. Auch wenn die

Winterthurer bei zwei Kontern
um einHaarweiter in Rückstand
geraten wären, war Jonas Lutz’
Anschlusstor in der 37. Minute
der verdiente Lohn für die Stei-
gerung. Die Freudewährte nicht
lange, denn lediglich 27 Sekun-
den später war der Rückstand
nach einemnächstenKonterwie-
der auf dem alten Stand.

Diesem 2:4 rannte derHCR im
Schlussdrittel vorerst vergeblich
hinterher. Churwurde verschie-
dentlich eingeschnürt und zu
unkontrollierten Befreiungs-

schlägen gezwungen, doch erst
das besagte Powerplay in der 51.
Minute brachte den erneutenAn-
schluss. Und als Lukas Grunder
drei Minuten später ein Zuspiel
Moritz Schaubs zum Ausgleich
verwertete, war der Sieg wieder
in greifbarer Nähe gerückt. Mit
offenem Visier drängte der HCR
auf das 5:4 und hatte dieses drei-
, viermal auf dem Stock. Gleich-
zeitigmusste er sich aber bei sei-
nemTorhüter Ruven Gruber be-
danken, hielt dieser doch ebenso
vielen Kontern der Gäste stand.
In der Verlängerung, bei einem
weiteren schnellen Gegenstoss,
musste aber auch er sich geschla-
gen geben.

Krebs’ Fazit nach 62 Minuten
fiel klar und deutlich aus: «Dass
wir ein weiteres Mal zurückka-
men, zeigt unsere mentale Stär-
ke.Aber: Gegen Chur zweimal zu
verlieren, ist schlicht ungenü-
gend. Es war auch bereits das
siebte Mal, dass wir dreissig Mi-
nuten des Spiels verschenkten.»
Es betrübte ihn nicht zuletzt für
die zahlreichen Zuschauer: «Es
ist cool, vor einer solchen Kulis-
se zu spielen. Schade war, dass
wir unseremPublikumnicht das
bieten konnten,waswir uns vor-
genommen hatten.»

30 passableMinuten reichen nicht zum Sieg
Unihockey Der HC Rychenberg tut sich derzeit schwer, seine Möglichkeiten auszuschöpfen. Deshalb unterliegt
er Chur 4:5 nach Verlängerung und verpasst es, den Blick in der NLA vermehrt nach oben richten zu können.

Vor 1430 Zuschauern verpasste der HCR (rechts Tobias Studer) einen wichtigen Erfolg über Chur. Foto: Markus Aeschimann

HCR - Chur 4:5 n.V. (1:3, 1:1, 2:0. 0:1)
Axa Arena. – 1430 Zuschauer. – SR Hohler/
Koch. – Tore: 3. Stingelin (Cavelti) 0:1. 7.
Blomberg (Hyrkkönen) 0:2. 17. (16:40) Wöcke
(Pen.) 1:2. 18. (17:31) Blomberg (Lehtinen) 1:3.
37. (36:38) Lutz (Kern) 2:3. 38. (37:05) Cavelti
(Mani) 2:4. 51. Nils Contrad (Iiskola; Aus-
schluss Hyrkkönen) 3:4. 54. Grunder (Schaub)
4:4. 62. Lehtinen (Hyrkkönen) 4:5. – Strafen:
keine gegen Rychenberg, 2-mal 2 Minuten
gegen Chur. – Rychenberg: Gruber; Nils
Conrad, Levin Conrad; Gutknecht, Nussbächer;
Aeschimann, Schaub; Wöcke, Braillard, Studer;
Püntener, Krebs, Iiskola; Lutz, Grunder, Keller;
Kern. – Chur: Reich; Beeler, Stucki; Jung,
Šešulka; Bischofberger, Weber; Cavelti, Mani,
Stingelin; Lehtinen, Hyrkkönen, Blomberg;
Decasper, Schlegel, Rieder. – Bemerkungen:
Rychenberg ohne Dall’Oglio, Dóža, Schwerz-
mann (verletzt), Neubauer und Schüpbach
(Ersatz), dafür mit Aeschimann, Merz, Ott
(U-21). Chur in Bestbesetzung. 17. Tor Churs
wegen Foulspiels aberkannt. 20. Pfosten-
schuss Grunder.

Nach zwei Spielen unter dem
neuen CheftrainerMiskoAntisin
machen die Resultate des EHC
Winterthur glauben, dass die
Mannschaft unter ihm noch kei-
nen Schritt weitergekommen ist
als unterVorgängerMichel Zeiter.
In La Chaux-de-Fonds unterlag
sie 2:5 und gegen Leader Kloten
setzte es eine 1:7-Heimniederla-
ge ab. Antisin widerspricht die-
sem ersten Eindruck: «Wir
kämpften in beiden Spielen von
der ersten bis zur letztenMinute
und lieferten zwei gute Leistun-
gen von hoher Intensität ab.»

Die Ergebnisse täuschen etwas
über die tatsächlichen Spielver-
läufe hinweg. Im Jura sorgten erst
zwei «EmptyNetter» in der aller-
letzten Minute für die Entschei-
dung. Und auch im Derby gegen
Kloten hielt sich der EHCW zwei
Drittel lang imSpiel undhätte im
Mitteldrittel näher als 1:3 dran-
bleiben können,hättenTimWie-
der oder Riley Brace ihre Gross-
chancen im Tor untergebracht.

Erst imSchlussdrittel erfolgte die
klare Zäsur. «Wir zeigten dawei-
terhin unsere Kämpfermentali-
tät», so Antisin. «Doch einerseits
besitzt Kloten A-Niveau, und an-
derseits schien unser Tank nach
vierzig guten, anfangs sehrguten
Minuten leer zu sein.»

«Neue Luft im Ballon»
Der Trainer ist überzeugt, dass
«neue Luft imBallon» steckt und
sich seine Mannschaft fortwäh-
rend weiterentwickelt. Und mit
dieser – wohl typisch nordame-
rikanischen – optimistischen
Einstellung gehtAntisin auch ins
heutige Auswärtsspiel gegen
Thurgau. Zweimal hat derEHCW
in dieser Saison gegen den Ta-
bellendritten gespielt, und die
Bilanz ist ausgeglichen. Dank
drei späten Toren hatte er das
Heimspiel im September 3:0 ge-
wonnen, im Oktober dagegen in
der Fremde 0:8 verloren.

Eswaren zwei aussergewöhn-
liche Resultate. Zum einen stellt

der EHCW nach 29 Runden mit
137 Gegentoren die defensiv
schwächste Mannschaft, und es
war sein einziger Shutout der
Saison. Zum anderen ist Thur-
gau nicht für eine starke Offen-
sive bekannt. Die Ostschweizer
erzielten bislang nur gleich vie-
le Tore wie der EHCW, nämlich
71 und damit am drittwenigsten.

Ihr bester Schütze, Kellen Jones,
figuriert denn auch erst auf Rang
31 der Skorerliste. Ganz anders
die Defensive Thurgaus: Es ist
nach Kloten die zweitbeste Ab-
wehr der Liga und musste nicht
einmal halb so viele Gegentore
wie dieWinterthurer einstecken.

Antisin, der seinen Spielern
nachdemKloten-Match zweiein-
halbTage freigegeben hat,weiss,
wo es anzupacken gilt, um den
ersten Dreier unter seiner Füh-
rung einfahren zu können: «Wir
sind in der eigenen Zone nicht so
schlecht. Wir müssen aber noch
besserwerdenundengerstehen.»
Zugleichmuss seineMannschaft
imAbschluss effizienterwerden.
Ist eswie zuletzt zweimal so,dass
mehrere Spieler solovordemTor-
hüter scheiterten,dürfte es nichts
werdenmit demersten Siegunter
demneuenTrainer.Dieser fiebert
einem solchen entgegen: «Ich
hasse Niederlagen und habe in
meiner ganzenKarriere noch nie
so häufig verloren.» (rab)

EHCW strebt weiter den ersten Sieg unter Antisin an
Eishockey DieWinterthurer treten heute beim HC Thurgau an.

Sieht Positives: EHCW-Trainer
Misko Antisin. Foto: Heinz Diener

Acht Tage nach seinem 8. Rang
beimWeltcupstart im Montafon
ging derWinterthurer Kalle Ko-
blet in Cervinia leer aus. Er
schied im Achtelfinal aus und
musste sich mit dem 42. Rang
begnügen.

Wegen der schlechten Sicht
hatten keine Qualifikationsläufe
stattgefunden. ImAchtelfinal er-

wischte Koblet gleich eine star-
ke Sechsergruppe, die anhand
der Fis-Punkteliste zusammen-
gesetzt wurde. Das allein wäre
noch kein Problem gewesen.
Dann aber kam er auf der Start-
geraden in Kontakt mit dem
Amerikaner Jonathan Cheever.
Koblet büsste entscheidendTem-
po ein, mehr auf jeden Fall als
Cheever. Trotzdem gelang es
ihm, zwei Konkurrenten zu über-
holen, ehe ihm einweiterer Fah-
rer den Weg abschnitt. Koblet
verpasste deshalb ein Tor und
wurde disqualifiziert. «Schade,
ich hättemirvielmehr erwartet»,
sagte derWinterthurer. «Ich hat-
temich gut gefühlt undwar auch
in den Trainings in Cervinia im-
mer schnell.»

Ende Januar gehts im Big
White Resort in Kelowna (Kana-
da) weitermit demWeltcup. Da-
vor allerdings wartet auf den
22-Jährigen eine ganz andere
Aufgabe: die Prüfungen der Be-
rufsmittelschule. (ust)

Aus im Achtelfinal
Snowboardcross Kalle Koblet hatte Pech.

Die Form von Kalle Koblet hätte
gepasst. Foto: Madeleine Schoder
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Urs Stanger

Niederlagen schmerzen immer.
Jene gestern in der Axa-Arena
dürften die Winterthurer NLA-
Handballer vor einer Kulisse, die
Saisonrekord bedeutet, allerdings
bald einmal verkraftet haben.
Denn sie wehrten sich mit ihren
vorhandenen Mitteln gut gegen
den Tabellenführer und Titelfa-
voriten, der inweitgehend bester
Besetzung antreten konnte.

Pfadi geriet in beiden Halb-
zeiten früh,mit drei beziehungs-
weise vier Toren, in Rückstand.
Beide Male konnte er wettge-
macht werden – um dann doch
wieder distanziert zu werden.
Beim 9:9 folgten zwei Gegento-
re zum 9:11-Pausenstand. Die
Chance war vorhanden, mit
einemRemis die erste Hälfte ab-
zuschliessen. Doch dann glück-
te Ignacio Biosca die zehnte Pa-
rade, und imGegenzug fiel in der
letzten Sekunde das 9:11.

Auch in Halbzeit 2 kämpften
sich die Winterthurer heran.
Markus Dangers erzielte, auf
brillanten Pass vonKevin Jud, das
umjubelte 21:21.Nach zwei tech-
nischen Fehlern Juds stand es
wenig später 21:24. Aber noch
einmal glichen dieWinterthurer
aus, zum 24:24. Sie hatten die
Hand an einem Punktgewinn,
ehe Patrice Bührer beim Stand
von 24:25 der Ball aus der Hand
rutschte und die Kadetten die Sa-
che zum24:26 klarmachen konn-
ten.

Die schlechtereWurfquote
TrainerAdrian Brüngger bedau-
erte diese Fehler, die zur Unzeit
geschahen. Sie waren der eine
Grund, weshalb es dann doch
nicht zum Lohn reichte. Der an-
dere, gravierendere war dieser:
«Wir verloren nur ein Duell, das
mit den Wurfquoten», erklärte
Brüngger. Die Winterthurer
scheiterten mehr als der Gegner
imAbschluss. Das hatte auch da-
mit zu tun, dass Ignacio Biosca
und Altmeister Arunas Vaskevi-
cius, hauptsächlich in der ersten
Halbzeit, mehrWürfe als Pfadis
Torhüter hielten.

Obwohl die Paraden weitest-
gehend ausgeblieben waren,
hielt sich Pfadis Schaden bis zur
Pause mit elf Gegentoren abso-
lut im Rahmen. Das lag daran,

dass die Winterthurer in der
3-2-1-Variante bis dahin sehr gut
verteidigten. Zu Beginn der zwei-
ten Halbzeit fanden die Schaff-
hauser vermehrt Lücken. Nach
der Umstellung aufs 5-1-System
hatte die Defensivewiedermehr
Zugriff auf die Schaffhauser.

Jud trieb in gewohnterManier
das Spiel an und spielte geschei-
te Pässe, hatte aber sieben Ball-
verluste.Hinzu kamen fünf Fehl-
würfe,nachdenenPfadi trotzdem
in Ballbesitz blieb. Von seinen
Partnern im Rückraum hätte
mehrUnterstützung,mehrDruck
und Torgefahr kommen sollen.
Markus Dangers, unverkennbar

einer der Publikumslieblinge der
Arena, lieferte einenweiterenBe-
weis seines Könnens ab: Sieben
Tore aus acht Versuchen sowie
drei herausgeholte Penaltys ste-
hen inderBilanzdes offensivbes-
ten Kreisläufers der Liga.

Der Leader der Verfolger
Mit diesem gutenAuftritt knüpf-
te Pfadi an den 30:16-Sieg vor
einer Woche in Zürich an. Die
Mannschaft kämpfte, bemühte
sich, zeigte sich solidarisch. «Wir
haben uns nicht schlecht ver-
kauft», durfte auch Brüngger
feststellen. Zu einem Punktge-
winn reichte es dennoch nicht:

«Wenn wir die Kadetten schla-
gen wollen, muss alles stimmen
– und nicht das meiste.»

DerAusgang dieses spannen-
den Spitzenkampfes bestätigte
die aktuelle Tendenz der Liga:
Die Kadetten spielen ihr Poten-
zial aus und dominieren denRest
des Feldes. Fünf Punkte beträgt
mittlerweile der Vorsprung auf
die erstenVerfolger. Pfadi konn-
te gestern seinen 2. Platz halten,
punktgleich dahinter folgt der
HCKriens-Luzern.Das Duo führt
die breite Verfolgergruppe an,
der auch St. Otmar St. Gallen,
WackerThun und den HSC Suhr
Aarau angehören.

Ein schöner Auftritt zumAbschied
Handball Pfadi schliesst den ersten Saisonteil mit einer 24:26-Heimniederlage gegen die Kadetten Schaffhausen ab.
Dennoch bieten die Winterthurer vor 1790 Zuschauern eine sehr respektable Leistung gegen den Tabellenführer.

Das Kaliber zum besten Spieler des Abends hatte Pfadis Kreisläufer Markus Dangers mit sieben Toren aus acht Würfen. Foto: Deuring Photography

Am 6. Februar erlitt Pirmin Werner an der WM einen Kreuzbandriss;
gestern Sonntag nun wurde er Vierter im Weltcup. Foto: Keystone

Schon sein Einstieg in denWelt-
cup war fulminant verlaufen:
Mitte Januar in Lake Placid lan-
dete Pirmin Werner bei seinem
Debüt auf dieser höchsten Stufe
des Skisports auf dem 6. Platz.
Wenig später in Deer Valley be-
endete er seine erste Elite-WM
im 9. Rang. Für den Finaldurch-
gang war er mit gerissenem
Kreuzband angetreten; die Ver-
letzung hatte er sich imTraining
zum Final zugezogen.

Jetzt, lediglich gut neunMona-
te danach, ist er zurück in der
Weltspitze.Am ersten der beiden
Weltcup-Wettkämpfe amShimao
LotusMountain in China qualifi-
zierte er sich für den Zwölfer-Fi-

nal. Die Landung dort konnte er
allerdings nicht stehen, weshalb
ernicht überden 12.Ranghinaus-
kam. Noë Roth, sein fast gleich-
altriger Teamkollege und WM-
Dritter 2019,wurde Dritter.

Exploit mit Ankündigung
Am Sonntag nun gelang Pirmin
WernerderExploit, der nicht ein-
malmehrüberraschend kam.Mit
drei Salti und vier Schrauben er-
reichte der Weinländer, der
nächsten Januar 20-jährig wird,
im einzigen Finaldurchgang
123,45 Punkte. Bis zum letzten
Teilnehmer lag er auf dem 3.
Rang, dann wurde er noch vom
Podest verdrängt. DerRückstand

auf den drittplatzierten Chine-
sen Jia Zongyang, den Olympia-
zweiten 2018, betrug nur 0,45
Punkte. Es gewann der Chinese
Qi Guangpu, zweifacher Welt-
meister und dreimaliger Olym-
piastarter; es war sein 13. Welt-
cuperfolg. Die beiden Chinesen,
die am Samstag einen Doppel-
sieg gefeiert hatten, bestritten
ihre erstenWettkämpfe seit den
Olympischen Spielen 2018, sie
sind rund zehn Jahre älter als
Werner. Zweiterwurde der Rus-
se Maxim Burow, derWeltmeis-
ter 2019 und Weltcup-Gesamt-
sieger 2018. Pirmin Werner also
musste sich nur absoluten Top-
springern geschlagen geben.

Roth verpasste diesmal den Fi-
nal und wurde Fünfzehnter.

Dass sichWerner in derWelt-
elite etablieren könnte, hatte sich
seit letztem Sommer abgezeich-
net. Nur ein gutes halbes Jahr
nach dem Kreuzbandriss nahm
er bereits wieder an Wettkämp-
fen teil: An den dreiWassersprin-
gen im August in Mettmenstet-
ten, Quebec und Minsk belegte
er die Ränge 1, 2 und 3. Zudem
wurde er Ende November am
ersten Europacup der Saison in
Finnland Zweiter.

Heute Montag kehrt er nach
Alten zurück.Am 17. Januar steht
mit demEuropacup inAirolo der
nächste Termin an. (ust)

PirminWerner landet mitten in derWeltspitze
Ski Freestyle Bei seinem erst drittenWeltcup im Aerials springt PirminWerner aus
Alten in China auf Platz 4. Nur zwei Weltmeister und ein Olympiazweiter waren besser.

Pfadi - Kadetten Schaffhausen 24:26 (9:11)
Axa Arena. – 1790 Zuschauer (Saisonrekord).
– SR Brunner/Salah. – Torfolge: 1:0, 1:4, 3:4,
3:6, 5:8, 7:8, 7:9, 9:9, 9:11; 9:13, 11:15, 12:16,
14:16, 15:18, 17:18, 19:21, 21:21, 21:24, 24:24,
24:26. – Strafen: je 4-mal 2 Minuten. – Pfadi:
Schulz (19. bis 43. Schelling); Ott, Pecoraro (1),
Cohen (1), Dangers (7), Störchli, Heer (3),
Bührer, Radovanovic (2), Jud (8/6), Bräm (2),
Freivogel, Svajlen. – Kadetten: Biosca (45. bis
59. Vaskevicius); Montoro (1), Küttel (1),
Csaszar (5/3), Schopper (1), Beljanski (2),
Novak, Šešum (4), Gerbl (2), Markovic, Luka
Maros (2), Schelker (1), Frimmel (6), Tominec
(1), Herburger. – Bemerkungen: Pfadi ohne
Cédrie Tynowski, Schramm und Vernier,
Kadetten ohne Pilipovic (alle verletzt). 5.
Biosca hält Penalty von Cohen. 24. Vaskevicius
hält Penalty von Radovanovic.

Im Januar dieses Jahres verkün-
dete Pfadi, dass der Verein vor
dem finanziellen Kollaps stehe.
Ende März traf die Erfolgsmel-
dung ein, dass genügend Geld
gesammelt worden sei, um den
Betrieb jener und der laufenden
Saison zu sichern. Zugleich gab
Clubpräsident Jürg Homann da-
mals den Plan bekannt, die NLA-
Mannschaft vom Rest des Ver-
eins ausgliedern zuwollen. Die-
ser Schritt nimmt nun allmählich
konkretere Formen an.

«Eine Arbeitsgruppe hat sich
intensiv damit befasst», sagt
Hofmann. «Wir haben ein gutes
Modell ausgearbeitet. Die Ten-
denz geht auf eine AG hin», er-
gänzt er. Dass die 1,27 Millionen
Franken Schulden natürlich
nicht zu einerAG-Gründung pas-
sen, ist klar. Man sei dran, für
dieses Hindernis Lösungen zu
finden.DerVorstand und die Or-
ganisation Pfadi4ever, die An-
fang Jahr die finanzielle Rettung
an die Hand genommen hatte,
wurden informiert. Jetzt gelte es,
«Zielgruppen abzuholen», sagt
Hofmann, sprich Sponsoren-
clubs und potenzielle Aktionäre.
Das Modell soll an der nächsten
ordentlichen Generalversamm-
lung desVereins im Sommer zur
Abstimmung vorgelegt werden;
eine ausserordentliche GV, die
früher stattfinden würde, sei
nicht geplant.

Weiterhin sei es das Ziel, das
aktuelle Budget von 2,3 Millio-
nen Franken für den Gesamtver-
ein zu halten. «Viel tiefer geht
nicht», meint Hofmann. Denn
grundsätzlich will man an der
Ambition festhalten, an der na-
tionalen Spitze zu spielen.

Mit den elf Handballern, de-
renVerträge Ende Saison auslau-
fen, seien Gespräche geführt
worden, erklärt Hofmann. «Jeder
weiss, wo er steht. Es ist keiner
im luftleeren Raum. Es wurde
festgelegt, biswannwas erledigt
werden sollte.» Es seienAngebo-
te gemacht worden. «Jetzt sind
die Antworten fällig», bemerkt
Hofmann. «Unsere Tendenz ist,
dasswir soviele Spielerwiemög-
lich halten wollen.» (ust)

Pfadi baut amWeg
zu einer AG


